
 82 

leben sollte. Intensive Förderung der Ind. 
und Einführung neuer Ind.zweige gehörten 
ebenso zu S.s Programm wie die Bestre-
bungen, die Verkehrsbehinderungen zu Was-
ser und zu Land zu beseitigen, oder der – 
nicht verwirklichte – Plan zur Einrichtun-
gen von HK in den Landeshauptstädten. 
1824 wurde die Komm. aufgelöst, womit 
S., obwohl zum Hofkanzler bei der Verei-
nigten Hofkanzlei avanciert, seinen persönl. 
Einfluß auf die Politik weitgehend verlor. 
1830 trat er i. d. R. 
L.: Egerländer Biograf. Lex. 2; Gräffer-Czikann; Slokar, 
s. Reg.; Wurzbach (s. u. Ignaz S.); H. Rumpel, in: MÖStA 
8, 1955, S. 79ff. 

(E. Lebensaft – Ch. Mentschl) 

Stáhly Ignácz, Arzt und Chirurg. Geb. 
Pest (Budapest, Ungarn), 31. 7. 1787; gest. 
ebd., 29. 4. 1849. – Vater von György S. 
(s. u.). Nach Absolv. seiner Schulausbil-
dung stud. S. Med. an der Univ. Pest, wo 
sich rasch seine bes. chirurg. Begabung und 
Geschicklichkeit zeigte; 1802 Mag. ophthalm., 
1804 Dr. chir., Mag. obstet. 1806 Adjunkt 
am chirurg. Lehrstuhl, wurde er 1807 stellv., 
1809 o. Prof. der Anatomie an der Univ. 
Pest und gleichzeitig Leibarzt der Erzhgn. 
Maria Dorothea (s. d.). 1826/27 war er Lehr-
beauftragter der Chirurgie und wurde 1833 
o. Prof. dieses Fachs. 1840 zum Protomedi-
cus und Leiter der gesundheitl. Abt. des 
Statthalterrats ernannt, war S. ab 1843/44 
auch Dir. der med. Fak. Nach der März-
revolution 1848 und der Bildung einer ung. 
Regierung, legte er freiwillig beide Funk-
tionen zurück. I. d. F. organisierte S. eine 
Verwaltungsordnung des nunmehr selbstän-
digen ung. Gesundheitswesens. Zwei Mo-
nate später wurde er zum Leiter der im 
Rahmen des Min. für Landwirtschaft und 
Handelswesen ins Leben gerufenen Gesund-
heits-Abt. ernannt und spielte beim Aufbau 
der Gesundheitsverwaltung sowie bei der 
Formierung der Landesbehörden für die 
einzelnen Arbeitskreise eine bedeutende 
Rolle. Im Sommer 1848 stellte die militär-
polit. Lage des Landes neue Forderungen, 
insbes. die Gründung eines selbständigen 
Militärgesundheitswesens betreffend. S. wur-
de auf Vorschlag von L. Kossuth v. Udvard 
und Kossut (s. d.) im Oktober 1848 als 
Feldoberarzt mit der Organisation des Arzt-
korps der Honvéd bzw. der Aufstellung der 
Gesundheitsabt. im Min. beauftragt. S. för-
derte die Organisation der Feldlazarette so-
wie des militär. Kurses an der Univ. Pest 
und legte den Arbeits- und Aufgabenbe-
reich der Feldärzte und ihrer Untergebenen 

fest. Wichtige Maßnahmen verordnete er 
zur Infrastruktur der Militärlazarette und 
zur Ausbildung des Hilfspersonals, wofür 
die Verpfleger-Schulung v. a. für diejeni-
gen Studenten der Chirurgie, die sich zum 
Militärdienst verpflichteten, ins Leben ge-
rufen wurde. S. wurde 1834 zum kgl.-ung. 
Rat und 1839 und zum Mitgl. der Ung. 
Akad. der Wiss. ernannt. Sein Sohn György 
S. (geb. Pest, 26. 2. 1809; gest. ebd., 11. 4. 
1846) stud. nach Absolv. seiner Schulaus-
bildung Med. an der Univ. Pest; 1832 
Dr. med. Zunächst im anatom. Inst. und 
später in der chirurg. Klinik tätig, wurde er 
1841 Oberarzt im Kom. Fejér; 1855 ao. Prof. 
Publizist. tätig, erschienen seine Fachschrif-
ten in dt. und ung. Sprache, einige kleinere 
Mitt. im „Orvosi Tár“. Bemerkenswert sind 
seine Untersuchungen zur Epilepsie, mit 
der er sich schon in seiner Diss. befaßt hat-
te. 
W.: György S.: De epilepsia, med. Diss. Budapest, 1832; 
Medica et epilepsia, 1832; Beschreibung einer Nacht-
wandlerin, 1835, ung. 1839; etc. 

L.: M. Életr. Lex. (m. B.); Pallas (s. u. Szemészet); Szinn-
yei (auch für György S.); Wurzbach (s. u. Georg S.); 
A. C. P. Callisen, Med. Schriftsteller-Lex. 18, 1834, 32, 
1844; F. Toldy, in: Magyar Acad. Értesítő, 1851, S. 171ff.; 
Az orvostudományi kar tőrténete 1770–1935, ed. T. Győry 
(= A Királyi magyar pázmány péter-tudományegyetem 
tőrténete 3), 1936, s. Reg. (auch für György S.); G. Zété-
ny, A magyar szabadságharc honvédorvosai, 1948, pas-
sim, bes. S. 2088; A. Szallasi, in: Orvosi Hetilap 115, 
1974, S. 1778ff.; ders., ebd. 129, 1988, S. 508ff.; K. Ka-
pronczay, ebd. 149, 1999, S. 2003f. 

(K. Kapronczay) 

Stainer Karl, Arzt und Heimatforscher. 
Geb. Innsbruck (Tirol), 29. 7. 1868; gest. 
Wattens (Tirol), 18. 1. 1949. – Sohn des Gips-
figurengießers Engelbert S. (1841–1903) 
und der Malerin Knit(t)el-S. (s. d.). Nach 
Absolv. des Gymn. in Innsbruck stud. S. ab 
1888 Med. an der Univ. Innsbruck, daneben 
Geol. bei Pichler v. Rautenkar (s. d.); 1893 
Dr. med. Zunächst Ass. am physiolog. Inst. 
verließ S. die akad. Laufbahn und wird 
1894 Gmd.- und Sprengelarzt in Wattens. 
Gem. mit Bgm. Franz Stricker unterstützte 
er die Niederlassung des Erfinders und In-
dustriepioniers Daniel Swarovski in Wat-
tens. 1908 gründete er den Gemeinnützigen 
Ver., dem er als Obmann bis zur Auflösung 
1938 vorstand und dessen Ver.ztg. die erste 
Informationsztg. der Gmd. Wattens war. 
Aus hygien. Gründen ließ S. eine Hoch-
quellenwasserleitung bauen, hielt San.kurse 
und Vorträge, errichtete eine Rot-Kreuz-
Stelle und verbesserte die Infrastruktur. 
1936 setzte er den Bau einer Arbeiter- und 
Angestelltensiedlung durch. Durch S.s Pro-

Stáhly Stainer


